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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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Sonnabend. den 2. dezember 1893. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Ber Do Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berli 

Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die 
Son „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
In agsblatt“ 67 Pf., und werden Beſtellungen 
uf gern entgegengenommen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtr. Nr. 1. 
Folitiſche Tagesſchau. 
N ide jetzt die näheren Unterſuchungen ergeben haben, ſtellten 
* dem Kaiſer und dem Reichskanzler aus Orleans geſand⸗ 
dar „Höllen m aſchinen“ bei weitem nicht ſo gefährlich 
Me, als die erſte Befihtigung ergab. Das Pulver war an⸗ 
1 u und der Mechanismus der „Maſchine“ ſo ſchwach kon⸗ 
ö Ahr! daß eine Exploſion ſchwerlich erfolgen könne. Nitro: 
dun war dem Pulver nicht beigemiſcht. Der Verdacht ges 
und übrigens Nahrung, daß die Packete in Berlin angefertigt 
7 keen als Poſtſendungen in die beiden Palais eingeſchmuggelt 


dude freiſinnige Vereinigung hat ſoeben die 
die dürfe über ihre Organiſation und ihr Programm verſandt. 
5 nimmt für ihre Organiſation im Lande von der Bezeich⸗ 
i ber „Nteifinnig“ Abſtand und nennt fh „Wahlverein 
halbe iberalen“, natürlich nur, um beſſer Stimmenfang 
Ali zu können. Zweck dieſes Wahlvereins iſt es, „den 
| hide Punft für die Zuſammenfaſſung liberaler Beſtrebungen zu 
bun Eine gemeinſame Wahlorganiſation der Liberalen für 
m Wahlkreis wird für wünſchenswerth erklärt. Das Pro⸗ 
in on Bleibt das alte freifinnige. Das ift überraſchend. Nach 
dau chönen Artikeln, die im „Berl. Tagebl.“ über den „Aus⸗ 
muten des Programms nach der ſoztalen Seite hin erſchienen 
Vhrar‘ dürfte erwartet werden, daß man menigftens einige 
86 gen in dieſem Sinne dem Programme einverleiben würde. 
lc nt diefe Hoffnung war trügeriſch. Man war rein mancheſter⸗ 
an bleibt rein mancheſterlich. 
nem enn die Lage im Ausland auch durchaus nicht in 
en ſolch' düſteren Lichte anzuſchauen iſt, wie dies am Diens⸗ 
ı * Salisbury zu Cardiff that, jo iſt doch der jähe Wechſel 
In in Miniſterkabinetten zu Rom und Paris nicht unbedenklich 
und eweiſt immer wieder aufs neue, wo ganz unberechenbare 
wer ſchwantende Regierungen find. Nach dem kraftvollen und 
1 den Politiker Crispt und Rudini vermochte der nur 
m ußlg begabte Giolitti keine hervorragende Rolle in der 
ui Polltit Italiens zu ſpielen. Zudem kommt dazu, daß 
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Männer des Königreiches ihr Ehrenſchild von 
Geldgeſchäften nicht rein zu erhalten gewußt haben. 
ensd Mann des Tages Zanardelli eine längere politiſche 
Soli auer beſchieden iſt, wie ſeinen Vorgängern Rudini und 
n hängt nicht zum wenigſten von den unberechenbaren 
des italieniſchen Parlaments ab. Noch mehr als der 
I Giolittis hat derjenige des Miniſteriums Dupuy in 
In der Schule des Sehens. 

Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


. N (28. Fortſetzung.) 
uu leu ein,“ entgegnete Marie mit Wärme, während ihre Augen 
licht th en begannen; „nein, Herr Doktor, ich kann Ihre Anſicht 
loten ellen! Weil das arme Ding in einer Dachkammer ge⸗ 
dawahef ſoll darum ſein ganzes Leben dem Elend und der 
eins ofung anheimgegeben fein? Ich krachte danach, die 
ach den er geſtellt iſt, nach beſten Kräften ausfüllt, nicht 
Seller fachen will ich das Kind, aber es ſoll einmal ſpäter 
Mer 4 Pflichten erkennen, als es ſeine ſchlecht erzogene 
kunden Eckebrecht nickte. „Mir ſcheint auch,“ ſagte er bei⸗ 
bern . daß die große Schuld, welche die Armen an uns zu 
i w haben, ihnen am beſten dadurch heimgezahlt werden kann, 
1 übe Kinder zu beſſeren Menſchen zu erziehen ſuchen. 
ö ut ſelbf fie allein, auch wir werden dabei gewinnen. — — 
vs Her Noth und Entbehrung kennen gelernt hat, dem iſt 
enen 8 voll des unendlichen Mitleids für dieſe Enterbten, 
te, die eigene Elend noch verſchärft wird durch den Anblick 
ug, Dr. Ban Schickſal ſoviel mehr begünſtigt find.” 
Aber. andgraf blickte ſpöttiſch von dem Sprechenden zu Marie 


Wan über die Idealiſten und Weltverbeſſerer, die ihre 
5 Al einen Empfindungen in die rohen Seelen des Pöbels 
mi. bel ei ei nichts trifft das Wort vom Stückwerk ſo ſehr zu, 
10 0 r fittlichen Verbeſſerung der Raſſe. Geben Sie der 
Yu op f 5 einmal die Freiheit, und wir werden ſehen, ob fie 
um , Do 
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derjenigen unterſcheldet, die anno 1792 in Frankreich 


en Schauspielen in den römiſchen Arenen zujauchzte.“ 
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u einem guten tüchtigen Menſchen zu erziehen, der den 


er unſerer humanitären Beſtrebungen, auch nur ein 


otine tanzte, oder faſt ein paar Jahrtauſende früher 


— — 


Frankreich überraſcht. 


digte und zwei Tage darauf mußte er ſeine Entlaſſung ein- 
reichen. Der Präſident Carnot ließ ihn ruhig fallen, weil er, 
Carnot, den Kampf mit dem Radikalismus aufzunehmen ſich 
ſcheut. Der „kommende“ Mann in Frankreich, der an die 
Spitze des Kabinets treten ſoll, trägt keinen unbekannten poli⸗ 
tiſchen Namen; aber wie lange wird Spuller Premierminiſter 
bleiben? 

In Spanien iſt eine drohende Miniſterkriſis durch Ent⸗ 
ſendung des Generals Martinez Campos nach Melilla ver⸗ 
mieden worden. Großen Ruhm hat das einſt ſo waffentüch⸗ 
tige ſpaniſche Volk gegen die Kabylenſtämme Afrikas bis jetzt 
wahrlich nicht geerntet. 

In England ſcheint die iriſche Homerule-Frage 
vorläufig in den Hintergrund getreten vor der viel wichtigeren 
Erwägung: iſt die Flottenmacht Englands noch ſtark genug, 
unter allen Umſtänden die Weltherrſchaft auf dem Meere auf: 
recht zu erhalten. Hervorragende Staatsmänner verneinen dies 
entſchieden und dringen unter Beiſeitelaſſung aller ſonſtigen 
Aufgaben auf eine ſchleunige Neuformation der engliſchen 
Marine. 

Aus dem heiligen Zarenreich dringt eine Kunde zu 
uns, die, wenn fie ſich bewahrheiten ſollte, Europa am Ende 
des 19. Jahrhunderts mitten in die Zeit der erſten Chriften- 
verfolgungen verſetzen würde. Wie aus dem Gouverne 
ment Kowno gemeldet wurde, ſollte auf Befehl der Regierung 
die katholiſche Kirche in Kroſoko, 10 Werſt von der preußiſchen 
Grenze, geſchloſſen werden. Die Gläubigen, welche hiervon ſeit 
Wochen unterrichtet waren, verſammelten ſich Tag und Nacht in 
der Kirche. Nachts 2 Uhr umzüngelten Truppen unter An⸗ 
führung des Gouverneurs von Kowno, Klingenberg, die Kirche, 
drangen, als die Gläubigen dieſelbe nicht verlaſſen wollten, mit 
Gewalt hinein, wobei ſie auf die Menge mit blanker Waffe 
einhieben. Zwanzig Perſonen find todt, über hundert ſchwer 
verletzt, eine große Anzahl fand bei der Verfolgung durch die 
Koſaken den Tod im nahen Fluſſe. Einige hundert Perſonen 
wurden von den Truppen verhaftet und ſollen wegen Wider⸗ 
ſtands gegen die Staatsgewalt vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. — Der Beſtätigung dieſer unglaublich klingenden Nach⸗ 
richt bleibt abzuwarten. 


Nach Meldungen aus Melilla hatte General Martinez 
Campos am Mittwoch eine Zuſammenkunft mit dem Bruder des 
Sultans von Marokko, Araaf. Campos lehnte jedoch ab, den 
von Araaf erbetenen Waffenſtillſtand abzuſchließen, und erklärte 
demſelben, daß die Operationen Donnerſtag beginnen würden. 
Die Landung der nach Melilla entſandten Truppen wurde nach 
einer Meldung aus Malaga durch einen Sturm verhindert. — 
Außerdem wird noch aus Madrid gemeldet: „Der Minifterrath 
nahm von der Unterredung Kenntniß, welche der Marſchall 
Martinez Campos in Melilla mit dem Bruder des Sultans, 
Araaf, hatte. Obgleich der Marſchall keine Einzelheiten meldet, 
ſcheint es doch ſicher, daß dieſe Unterredung nur eine Wieder⸗ 
holung der früheren, mit dem Gouverneur Macias ſtattgehab⸗ 
ten war“. 


„Deshalb wollen wir ja eben das Volk erziehen,“ fiel Hans 
Eckebrecht eifrig ein. 

„Erzieht es! Meinetwegen; einzelnen mag es zu gute 
kommen, im großen ganzen wird es immer ſo bleiben wie es 
iſt, trotz aller phantaſtiſchen Träume, die optimiftifche Köpfe 
ausbrüten.“ 

„Nein,“ rief Marie lebhaft, „ich gebe die Hoffnung nicht 
auf, daß eine Zeit kommt, nicht bald, aber in Jahrhunderten 
vielleicht, wo jeder Menſch nicht nur um ſeiner Stellung in der 
Welt willen geachtet wird, mag ſie nun hoch oder niedrig ſein; 
wo Arbeit Ehre iſt, und wo es jedem möglich ſein wird, den 
Platz in der menſchlichen Geſellſchaft zu erringen, den einzu⸗ 
nehmen ihn ſeine Anlagen befähigen.“ 

„Gewiß,“ ſtimmte ihr Hans Eckebrecht bei, „wir find in 
letzter Zeit ſo ſparſam in Ausnutzung aller Kräfte in der Natur 
geworden, und ſie ſelbſt lehrt uns, daß in ihrem Haushalte 

nichts verloren geht, daß es eine Schande iſt, wie mit dem edel⸗ 
ſten Material, dem Menſchen ſelbſt, noch eine unerhörte und ge⸗ 
wiſſenloſe Verſchwendung getrieben wird.“ 

„Ich werde mir jetzt gleich den Aſſeſſor zu Hilfe rufen,“ 
ſpottete Landgraf, der in gemüthlicher Geſellſchaft ernſte haßte. 
„Meine Frau hält ſich neutral —“ 

„Das beſte, was ich thun kann, da ich Deine harten An⸗ 
ſichten nicht theile und doch gegen meinen Mann nicht Partei 
nehmen will,“ fiel ihm Frau Dora in die Rede. 

„— Und die Landsleute halten zuſammen wie ein Mann!“ 

„Das iſt auch unſere Pflicht, nicht wahr, Fräulein Marie?“ 
meinte Hans Eckebrecht, indem er dem jungen Mädchen lächelnd 

die Hand bot. 

Sie legte erröthend die ihrige hinein — Doktor Landgraf 
bemerkte es und ſchmunzelte — plötzlich zuckte ſie zuſammen, 
denn die Uhr auf dem Kaminſims ſchlug die elfte Stunde. 

Erſchrocken erhob ſie ſich. 

| „Wie gedankenlos ich bin,“ ſagte fie erregt; „es tft ſchon 
weit über die erlaubte Zeit, daß ich mich verweilt habe —“ 


Wie jubelte ihm die Mehrheit der 
Kammer zu, als er die Bekämpfung des Sozialismus ankün⸗ 


Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, hat Ad⸗ 
miral Mello mit mehreren Schiffen die Bai von Rio am 
Mittwoch in unbekannter Richtung verlaſſen. Man nimmt an, 
daß er nach dem Süden gezogen iſt. 

Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom 30. November. 

Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Zimmermann (deutiche Reformp.) begrüßt die Einführung 
des Syſtems der Dienſtalterszulagen mit großer Freude. Von allen 
Seiten verſichere man große Sympathie für den Mittelſtand. Die Politik, 
die man treibe, entſpreche aber dieſen Verſicherungen in keiner Weiſe. 
Man gebe die Nothlage der Landwirthſchaft zu, wolle aber dieſe Noth⸗ 
lage noch durch die Handelsverträge erhöhen. Der kleine Kaufmann 
und Gewerbetreibende werde durch die Konſumvereine ruinirt. Der 
Offizierkonſum genieße aber ſogar das größte Wohlwollen von oben. 
Zu alledem kämen die hohen Gerichts- und Anwaltskoſten. Auch die 
neuen Steuern drückten in erſter Linie den Mittelſtand. Quittungs⸗ 
und Frachtſtempel ſollten eingeführt werden. Die Weinſteuer ruinire 
8 den Handel und Wandel am Rhein. Die Tabakſteuer mache 

auſende von Arbeitern brotlos. Nun frage man, was wißt Ihr denn 
vorzubringen, um die nöthigen Mittel aufzubringen? Wir wollen zu⸗ 
nächſt die Börſe in ganz anderer Weiſe heranziehen, wir wollen eine 
progreſſive Erbſchafts⸗ und Einkommenſteuer. Aber die Regierung habe 
eben nicht den Willen, den großen Kapitalien zu Leibe zu gehen. Nicht 
einmal zu einer Dividendenſteuer könne ſich die Regierung entſchließen. 
Der Abg. Rickert habe geſtern ſein Sprüchlein gegen die Antiſemiten 
hergeſagt. Er ſchien zu glauben, daß er ſich in der Generalverſammlung 
des „Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ befinde. Man müſſe 
einmal ſehen, wie koloſſal das Judenthum in der Juſtiz zunehme, um 
zu erkennen, wie ſehr es dominire und welchen Druck es auf unſere 
ganze Entwickelung übe. Herr Rickert habe den Reichskanzler aufgefor⸗ 
dert, die Antiſemiten ebenſo anzuſehen, wie das Herr Rickert thue. 
Damit werde dieſer indeſſen kein Glück haben. Für die Deutſchen in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, für die Deutſchen in Böhmen, die unter 
dem Drucke der Czechen ſeufzen, rühre die deutſche Regierung keinen 
Finger. Auf dieſem Gebiete hätte der neue Kurs ſich leicht Sympathien 
erwerben können. Der neue Kurs gehe eben in die Breite und nicht in 
die Tiefe, es fehle ihm an den nöthigen geiſtigen Potenzen. Wenn man 
auf dem betretenen Wege fortfahre, treibe man eine Politik, die der⸗ 
jenigen vor der franzöſiſchen Revolution gleiche. Die neuen Steuern 
ſtänden in direktem Widerſpruch zu den Verſprechungen des Reichs⸗ 
kanzlers. Gingen fie durch, jo würde man im Volke jagen: es ift uns 
möglich, daß der Wortbruch geheiligt wird und daß die Militärvorlage 
erſchlichen worden iſt. (Lebh. Beifall bei den Antiſemiten.) 

Abg. Liebknecht (Soz.) ſtellt in Abrede, daß der Antiſemitismus 
eine Kulturbewegung ſei; er ſei nur möglich dadurch, daß unſere ganzen 
Verhältniſſe ungeſund ſeien. Nicht das jüdiſche Kapital ſei an dem 
Niedergang der Bauern ſchuld, ſondern der Kapitalismus ſei der Feind 
der Bauern und kleinen Handwerker; ihr Heil liege nur im Sozialismus. 
Den Spielteufel in der Armee durch Erlaſſe auszurotten, werde ebenſo⸗ 
wenig gelingen, als man durch ſolche die Mißhandlungen beim Militär 
ausgerottet habe. Der Kriegsminiſter habe ſich neulich bei der Beſpre⸗ 
chung des Hannoverſchen Prozeſſes mit einer Aeußerung über den 
Reichstag geſtellt. Redner halte ſich für verpflichtet, hier auf dieſe 
verachtungsvolle Haltung des Vertreters des Militarismus hinzuweiſen. 
(Vizepräſident Frhr. v. Buol erklärt die Behauptung für unzuläſſig, 
daß verachtungsvoll vom deutſchen Reichstage geſprochen worden ſei, 
und ruft den Redner zur Ordnung.) Zu einem Abſtreifen der neulichen 
Attentate, die entweder ein Zeichen des Wahnſinns oder ganz gemeine 
Verbrechen ſeien, von der ſozialdemokratiſchen Partei, wie es der Abg. 
v. Frege angedeutet habe, liege für dieſe durchaus kein Anlaß vor. Die 
Sozialdemokratie habe niemals etwas mit dem Anarchismus zu thun 
gehabt. Dagegen ſtehe die heutige bürgerliche Se in gewiſſer 
geiſtiger Verwandtſchaft mit dem Anarchismus. Der Redner bekämpft 
die bimetalliſtiſchen ee der Abgg. v. Kardorff und v. Frege 
und ſucht dann die Gründe, die der Finanzminiſter Dr. Miquel gegen 
die Reichseinkommenſteuer angeführt, als nicht ſtichhaltig nachzuweiſen. 


Der Hausherr und Frau Dora bedauerten lebhaft den frühen 
Aufbruch des jungen Mädchens, aber ſie wußten, daß ſie bei 
der ſtrengen Hausordnung, die im Eliſabeth⸗Krankenhaus herrſchte, 
daſſelbe nicht zurückhalten durften. 

„Ich begleite Sie, Fräulein Marie, wenn Sie es mir 
1 bat Hans Eckebrecht, als ſie ihm Lebewohl ſagen 
wollte. 

Zwar erhob fie lebhaften Widerſpruch, aber der junge Mann 
ließ ſich nicht zurückweiſen, in ſeiner Abfiht von Dr. Landgraf 
in einem ſcherzenden Tone unterſtützt, der Marien in die pein⸗ 
lichſte Verlegenheit brachte. Nachdem ſich beide auch von dem 
mufizirenden Paar im Salon verabſchiedet hatten, traten ſie den 
weiten Weg nach dem Krankenhauſe an. 

VIII 


Anfangs ſchritten ſie ſchweigend neben einander durch die 
ſtillen Straßen. Marte kämpfte noch mit der unbehaglichen 
Empfindung, welche die Scherze Landgrafs in ihr hervorgerufen, 
und auch Hans Eckebrecht fühlte ſich, ſo plötzlich allein mit ihr, 
nicht ganz ſo frei als in dem Familienkreis, den ſie eben ver⸗ 
laſſen. Um aber die Pauſe in der Unterhaltung nicht gar zu 
lange auszudehnen, ſagte er unbefangen: 

„Sie müſſen mir Ihren kleinen Schützling zeigen, ſo bald 
ich wieder in das Haus komme, Fräulein Marie. Die Kleine 
muß ja höchſt anziehend ſein.“ 

„Ich fürchte, ſie wird Sie ſehr enttäuſchen,“ erwiderte das 
junge Mädchen betrübt. „Sie iſt ein ſo häßliches, unanſehn⸗ 
liches Ding, daß ſelbſt die eigenen Eltern kein Herz für ſie 
hatten. Aber,“ fügte ſie mit einem vergnügten Lächeln hinzu, 
„auf den Vater übe ich jetzt doch einen Einfluß durch das Kind. 
Sie wiſſen wohl, daß er ſeit Wochen krank bei uns im Hauſe 
liegt? Er iſt ganz der moderne Arbeiter, ohne Religion, ohne 


Ehrfurcht vor irgend etwas Beſtehendem, mit der brennenden 
Begierde nach den Gütern dieſer Welt, die ihm verſagt find. 
Anfangs war die Kleine bang vor ihm, weil er gewiß immer 
hart gegen ſie geweſen iſt, aber jetzt hat er ſie ganz zutraulich 
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ihr, die ſo wenig Zutrauen früher zu ſeiner Thatkraft gehabt, 


Redner kommt auf ſeine alte Forderung einer Miliz zurück, da es gar 
nicht möglich ſei, das gegenwärtige Militärſyſtem zu einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit zu bringen, daß wir allen Koalitionen gewachſen ſeien. Der 
ſozialdemokratiſche Einfluß in den Kaſernen werde gar nicht geübt, ſei 
auch gar nicht nöthig. Der Bazillus der Sozialdemokratie liege heute 
ebenſo in der Luft, wie 1848 der Bazillus der bürgerlichen Demokratie. 
Die Thronrede habe die politiſche Lage als friedlich charakteriſirt. In 
der That, ſie ſei friedlich und müſſe es ſein. Denn der Militarismus 
ſei ſoweit gekommen, daß er nicht mehr überboten werden könne. Das 
deutſche Volk verlange den Bruch mit dieſem Syſtem und wenn dieſem 
Willen nicht Gehorſam geleiſtet werde, ſo würden auch bei uns die 
Folgen dieſelben ſein, wie vor 100 Jahren in Frankreich. Er hoffe, 
man werde aus ſeiner Rede gelernt haben. NT Bravo rechts.) 
Er ſchließe mit der Erklärung: Wir bewilligen keinen Mann und keinen 
Groſchen und an neuen Steuern keinen Pfennig. (Beifall bei den So⸗ 
zialdemokraten.) N 

Vizepräſident Frhr. v. Buol: Er habe vorhin wegen der Unruhe 
im Hauſe die Rede des Abg. Zimmermann nicht verſtanden. Nach dem 
ſtensgraphiſchen Bericht habe er gejagt: „Es ift unmöglich, daß der 
Wortbruch geheiligt werde“ und „Es iſt unmöglich, daß die Militär⸗ 
vorlage erſchlichen iſt.“ Namentlich letztere Aeußerung ſchließe einen po⸗ 
fitiven ſchweren Vorwurf gegen den Vertreter der Vorlage in ſich, der 
als nichtparlamentariſch bezeichnet werden müſſe. Er rufe den Abg. 
Zimmermann deshalb nachträglich zur Ordnung. (Beifall.) 

Reichskanzler Graf Caprivi: Der Abg. v. Kardorff habe geſtern 
geäußert, daß ſeine Partei bei dem allgemeinen Wahlrecht agitatoriſcher 
Mittel nicht entbehren könne. Aber daß agitatoriſche Mittel in dieſer 
Weiſe angewendet würden, wie es hier im e Af neuerdings ge⸗ 
ſchehen, das ſei eine neue Erſcheinung und ſeiner Anſicht nach eine be⸗ 
klagenswerthe. Herrn Liebknecht ſei natürlich das, was in Hannover 
vorgegangen iſt, ein angenehmes Agitationsmittel. Die Dinge, die dort 
vor ſich gegangen ſeien, würden ihre Ahndung finden. Die Unter⸗ 
ſuchungen ſeien im Gange. Der Abg. Liebknecht und ſeine Parteigenoſſen 

hätten ſich zweifellos zur Aufgabe geſtellt, die Armee in ihrem Innerſten 
zu erſchüttern. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Jedes Mittel ſei ihm 
dazu recht. Aber wenn er ſein Ziel erreiche, fo ſei nicht die Armee ſein 
Opfer, ſondern Deutſchland. (Sehr richtig.) Das werde Herr Liebknecht 
ihm nicht einreden, daß die Sozialdemokratie nicht für den Anarchismus 
verantwortlich zu machen ſei. (Sehr richtig! rechts.) Erſt kämen die 
Alten, dann die Jungen, dann die Anarchiſten. Herrn Zimmermann 
habe er zu erwidern, die an eu mit der die Antiſemiten ihre An⸗ 
ſichten im Lande zu verbreiten ſuchten, ſei entſchieden dale de und 
gefährlich. Er glaube, daß auch bereits ein nicht unerheblicher Theil der 
Konſervativen dieſes erkannt habe und ſeiner Anſicht geworden ſei. Der 
Antiſemitismus ſei eine Vorfrucht der Sozialdemokratie, er ſei auch be⸗ 
reits vom reinen Antiſemitismus zum Kapitalantiſemitismus überge⸗ 
gangen und werde beim jüdiſchen Kapital nicht ſtehen bleiben. Wenn 
err Zimmermann dem neuen Kurſe vorwerfe, daß er den deutſchen 
Namen in den Oſtſeeprovinzen und in Böhmen nicht vertreten habe, 
und dabei auf den Fürſten Bismarck eremplificire, jo weiſe er ihn darauf 
hin, daß gerade Fürſt Bismarck ſich vor nichts mehr gehütet habe, als 
ſich in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten zu miſchen. Was 
die Steuervorlage betreffe, ſo habe er bei der Berathung der Militär⸗ 
vorlage nicht geſagt, die Steuern ſollten ſo oder ſo ausgeführt werden. 
Er habe damals mit großer Vorſicht geſagt, er würde es verſuchen und 
danach trachten, daß weder die Landwirthſchaft geſchädigt, noch die 
ſchwächeren Schultern belaſtet würden. Das ſei auch in jeder Beziehung 
verſucht worden. Der Herr Abgeordnete möge doch andere Steuern 
nachweiſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich erklärt der Abgeordnete 
Zimmermann l(deutſche Reformp.): Der Reichskanzler habe ſich 
mit wenig Witz und viel Ba gegen feine Ausführungen gewendet, 
ohne fie verftanden zu haben. Er vermöge das nur dadurch zu entſchul⸗ 
digen, daß er überhaupt kein Verſtändniß für die Judenfrage habe. 
(Präsident v. Levetzow bemerkt dem Redner: Der Herr Abgeordnete 
hat in einer perſönlichen Bemerkung den Herrn Reichskanzler nicht zu 
entſchuldigen. — Große Heiterkeit.) Redner weiſt den Vorwurf zurück, 
daß er fozialiftiiche Grundſätze vertret'. Der Reichskanzler habe ferner 
geſagt, daß er die von ihm 1 Erklärungen über die Steuerpolitik 
der Regierung mit großer Vorſicht abgegeben habe. Dies beſtätige nur 
die Annahme, daß er bei feinen Erklärungen Hintergedanken gehabt 
habe. (Unruhe.) f N 

Reichskanzler Graf Caprivi erſucht den Präſidenten, ihn gegen 
ſolche Beleidigungen in Schutz zu nehmen. i 

Präſident v. Levetzow ertheilt dem Abg. Zimmermann einen 
zweiten Ordnungsruf. (Beifall.) 5 g 

Der Etat wird an die Budgetkommiſſion überwieſen. 

geitig 1 Uhr: Jeſuitenantrag des Zentrums. 


chluß 5%, Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. November 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete im Laufe des heutigen 
Vor mittags mit dem Chef des Militärkabinets. Um 11¾ Uhr 
find ſodann der Kalſer und die Kaiſerin mittels Sonderzuges 
von der Wildparkſtatlon aus nach Hannover abgereiſt. Während 
der Dauer der Anweſenheit in Hannover nimmt das Kalſerpaar 
im königlichen Schloſſe daſelbſt Wohnung. Morgen werden der 
Katfer und die Kaiſerin in Hannover verbleiben. Am Sonn⸗ 
abend früh beabfichtigt Se. Majeſtät ſich zur Abhaltung einer 
Hoſjagd nach Springe zu begeben und nach Beendigung derſel, 


gemacht; ich glaube, er ſchämte ſich doch, daß ſich ſein eigenes 
Kind vor ihm fürchtete. Sie ſagte ihm die frommen Verſe und 
kleinen Gebete her, die ſie lernt, und er hört wenigſtens ruhig 
zu, ohne ſie höhniſch zu unterbrechen. Iſt auch nicht viel er⸗ 
reicht, ſo iſt doch ein feiner Faden von ſeinem Herzen zu dem⸗ 
jenigen des unſchuldigen Kindes geſponnen, und ich hoffe, er 
wird halten, auch wenn er das Haus verläßt; und ſtärker werden 
und nicht ohne ſegensreichen Einfluß auf ſein Leben blelben.“ 

Hans Eckebrecht hatte ihr aufmerkſam zugehört, als fie 
ſchwieg, ſagte er warm: 

„Ich hatte doch unrecht vorhin, Fräulein Marie, wenn ich 
meinte, daß Sie nicht auf dem rechten Platze ſtänden. Wo Sie 
ſtehen, wird es für Sie immer der rechte ſein, denn Sie werden 
ihn dazu machen.“ 

Sie ſah mit einem dankbaren Blick zu ihm auf; und als 
ſie ſeinen ſchönen Augen begegnete, die mit einem freundlichen 
Ausdruck auf ihr ruhten, empfand ſie jenes erwärmende Wohl⸗ 
gefühl, das ſympathiſche Menſchen in geheimnißvoller Weiſe 
unbewußt in anderen hervorrufen. 

Marie war eine jener feinfühligen Naturen, welche dleſe 
unerklärliche Anztehung und Abſtoßung, die von einem Indivi⸗ 
duum auf das andere wirkt, ganz beſonders lebhaft empfinden. 
Hans Eckebrecht gegenüber hatte ſie dieſes behagliche Gefühl 
eines ſympathiſchen Zuges ſchon bei der erſten Begegnung, als 
halbes Kind noch, empfunden, jedoch hatte daſſelbe niemals den 
Grad herzlicher Freundſchaft überſchritten. Jetzt in der Fremde, 
im Verkehr mit Menſchen, unter denen fie nicht ganz helmiſch 
zu werden vermochte, dünkte ihr dieſer Zug der Sympathie 
köſtlich und beglückend. Ein Vertrauen zu dem jungen Manne 
wuchs in ihr auf, wie ſie es früher nicht beſeſſen hatte. Daß 
er im Stande geweſen war, ſich die Stellung zu erringen, welche 
er jetzt einnahm, erſchien ihr als eine anerkennenswerthe That. 
Und wie einfach und beſcheiden ſprach er von ſeinen Studien 
und Arbeiten, obgleich es ihm Vergnügen bereiten mochte, gerade 


zu zeigen, daß er nicht ganz jo energielos ſei, als fie ihn ge⸗ 
halten hatte. g 


ben Mittag 12 Uhr über Hannover die Rückreiſe nach Pots⸗ 


dam anzutreten. Die Ankunft auf der Wildparkſtation dürfte 
am Sonnabend 6 Uhr zu erwarten ſein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat vom Londoner konſer⸗ 
vativen Klub „Farnham“ einen Glückwunſch anläßlich des miß⸗ 
lungenen Attentats erhalten, worauf er ſofort telegraphiſch ſeinen 
Dank ausſprach. 

— Als Erzieher des Prinzen Auguſt Wilhelm, des am 29. 

Januar 1887 geborenen vierten Sohnes unſeres Kaiſerpaares, 
iſt der Kandidat der Theologie Stephan, Sohn eines hieſigen 
Gemeindeſchulrektors, berufen worden. 
— In der Sitzung der Reichstagskommiſſion zur Vorbera⸗ 
thung der Handelsverträge wurde am Donnerſtag beſchloſſen, 
von einer formellen Generaldebatte abzuſehen. Es wurde dann 
in die Spezialdiskuſſion über den ſpaniſchen Handelsvertrag ein— 
getreten. Gegen die Artikel 1—7 erhob ſich kein Widerſpruch. 
Bei Artikel 8 (Tarife) entſpann ſich über die Zuverläſſigkeit der 
Urſprungszeugniſſe, über die Einwirkung der Valuta auf die 
Zollſätze, über die Bedeutung der ſpaniſchen Verſchnittweine mit 
Bezug auf den deutſchen Weinbau ꝛc. eine ſo umfangreiche De⸗ 
batte, daß ſie den Charakter einer Generaldebatte annahm. In 
dieſer Debatte betonten die Reglerungsvertreter mit Entſchieden⸗ 
heit die völlig zuverläſſige Wirkung der Urſprungszeugniſſe. 
Nachdem von der Regierung vertrauliche Aufklärungen gegeben 
waren, wurde auch der Artikel 8 angenommen. Graf Kanitz 
kündigte ſodann die Abficht an, bei Artikel 23 den Antrag ein⸗ 
zubringen, den Vertrag nur bis zum 31. Dezember 1894 in 
Kraft treten zu laſſen und ihn von da ab auf jährliche Kündi⸗ 
gung zu ſtellen. - 

— Im Seniorenkonvent des Reichstages war, wie die 
„Staatsb. Ztg.“ mittheilt, beſchloſſen worden, daß bei der Ber: 
tretung der Abgeordneten in den Kommiſſionen die deutſche Re— 
formpartet und fünf keiner Fraktion angehörige Abgeordnete 
unberückſichtigt bleiben ſollen. Die Abgeordneten der deutſch— 
ſozialen Partei waren einfach den Konſervativen zugerechnet 
worden. Gegen dieſe Abmachung legte der Vorſtand der deutſchen 
Reformpartei ſofort Verwahrung ein. In der heutigen Sitzung 


des Seniorenfonvents, an der die Abgg. Dr. Böckel und Zimmer⸗ 


mann theilnahmen, wurde dieſer Beſchluß dahin umgeändert, 
daß die Reformpartei mit ihren zwölf Mitgliedern unter Hinzu⸗ 
rechnung der Abgg. Ahlwardt, Bruckmeier und Sigl als vertre— 
tungsberechtigte Fraktion anerkannt wurde und demnach ent⸗ 
ſprechend ihrer Mitgliederzahl Vertretung in den Kommilfionen 
finden wird. Die Abgg. Richter und Singer ſind für dieſe 
Forderung ſofort eingetreten. Sodann wurde die Vertretung der 


Fraktionen in den Spezialkommiſſionen nach der Stärke der 


Fraktionen endgiltig geregelt. 

— Vierhundert Mitglieder des Bauernvereins des Gaal: 
kreiſes beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag und Bundes⸗ 
tag gegen Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages zu richten, 
ſofern er eine Herabminderung der landwirthſchaftlichen Zölle 
und Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete der ruffiſchen Vieheinfuhr 
einſchließen würde. 


— Der Antrag Preußens im Bundesrathe auf Herab⸗ 


minderung der Anſprüche an die Vorbildung der Zahnärzte, 
Thierärzte und Apotheker hat in den betheiligten Kreiſen eine 
ledhafte Bewegung hervorgerufen. Im Apothekerſtande beſteht 
ſeit Jahrzehnten der dringliche Wunſch, das Abiturientenexamen 
an Stelle des bisherigen Einjährigen⸗Freiwilligenzeugniſſes zur 
Vorbedingung des Eintritts in das Fach gemacht zu ſehen, ein 
Wunſch, der bereits zweimal, 1881 und 1889, in ausführlichen 
Denkſchriften dem Reichskanzler unterbreitet morden iſt. Wie nun 
die „Tägl. Rundſchau“ hört, haben ſich diejenigen akademiſchen 
Lehrer, welche Pharmazeuten auszubilden haben, den Wünſchen 
des Apothekerſtandes angeſchloſſen. 

— Die Antifemiten haben im Reichstage nach dem „Volk“ 
einen Antrag eingebracht, wonach die Vollſtreckung von Freihelts⸗ 
ſtrafen gegen Abgeordnete durch Beginn der Seſſion ohne Auf— 
ſchub unterbrochen wird. 

— Nach einer Meldung der „Breslauer Zeitung“ ſoll in 


Breslau dem Schöpfer des allgemeinen Landrechts Svarez ein 


Denkmal errichtet werden. 

— Karl Paaſch hat dem „Ant. Gen.⸗Anz.“ depeſchirt, er 
habe nichts gegen Hertwig zurückgenommen. Die Nachricht, Paaſch 
habe die Beſchuldigungen gegen Hertwig zurückgezogen, ging von 


Marie glaubte aus ſeinen Worten herauszuhören, daß ihm 
die Studentenjahre keine Zeit überſchäumender, froher Jugend- 
luſt geweſen ſeien, daß die Mittel, welche ihm zu Gebote ge— 
ſtanden, kärglich und nur für ſeinen ernſten Zweck ausreichend 
waren, und daß er auch jetzt noch ein ſehr zurückgezogenes Leben 
führte, faſt ausſchließlich ſeinem Beruf gewidmet. Aber es ſprach 
ſich ein ſolches inneres Beglücktſein, eine fo frohe Zuverfiht in 
ſeinen Worten aus, daß ihm Marie im ſtillen ihre geringe 
Meinung von ſeinem Wollen und Können abbat. 


In lebhaftem Geſpräch hatten die beiden den weiten Weg 
nach dem Krankenhauſe zurückgelegt, nicht die dunkle Geſtalt 
eines Mannes beachtend, die ſeit kurzer Zeit in geringer Ent⸗ 
fernung ihnen folgte. An der Gartenpforte blieben ſie ſtehen, 
denn das Hofthor war um dieſe Zeit längſt verſchloſſen, und 
man hatte verſprochen, dieſe Thür, die in den Park führte, für 
Marie offen zu laſſen. Aber mit Schrecken bemerkte fie, daß 
dieſe Pforte verſchloſſen war, und rathlos blickte fie ihren Be: 
gleiter an. 

Hans Eckebrecht rüttelte an dem Schloß, jedoch daſſelbe gab 
nicht nach. 

„Für mich wäre es ein leichtes, mich über den niedrigen 
Zaun zu ſchwingen, aber freilich, für Sie würde es unmöglich 
ſein,“ meinte er lachend. 

„Es bleibt mir nichts übrig, als an dem Hauptthor zu 
läuten,“ entgegnete Marie gepreßt, „aber es iſt mir ſehr unan⸗ 
genehm — —“ 

„Ah, bah, darüber machen Sie ſich doch keine Sorge, Fräu⸗ 
lein Marie, ſchlimmſten Falls eine kleine Strafpredigt und die 
werden Sie fich doch nicht allzu ſehr zu Herzen nehmen.“ 


Aber Marie fühlte ſich gar nicht zu Scherzen aufgelegt in 
dieſem Augenblick; jede Minute Zögern peinigte fie. Ste wandte 
ſich haſtig, um an dem Hauptthor Einlaß zu erbitten, doch ſie 
fuhr heftig erſchrocken zurück, als fie wenige Schritte entfernt 
eine hohe, dunkle Geſtalt gewahrte. 


(Fortſetzung folgt.) 


perſö 


einem Berichterſtatter aus, der mit Hertwig in „ 
ſtets als 


ziehungen ſteht und deſſen Meldungen ſich bisher 
läffig erwieſen hatten. N 

— Nach einer Mittheilung des „Vorwärts“ haben 
bei einer großen Zahl Sozialiſten Hausſuchungen ſtattgefun 
Dieſelben folen auf Grund einer anonymen Denunzlatlon 
folgt ſein. Mehrere Sozialiſten wurden verhaftet, aber wieder in 


Freiheit geſetzt. | — 
... nn ! 
Wien, 29. November. Der Ausnahme⸗Ausſchuß genehmigte“ 


mit 12 gegen 6 Stimmen die Ausnahms Verordnung für 1 * 

und Umgebung. Dagegen ſtimmten 3 Czechen, 2 Südſlaven ! N 

ein Deutichnationaler. der 1 
Nom, 30. November. Die Unterhandlungen betreffs 


Kabinetsbildung laſſen, der „Agenzia Stefani“ zufolge, it. 
baldige Löſung der Aufgabe erhoffen. Zanardellt konteritie „ + 
verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten. Es heißt, die 1 3 
feuilles jeten folgendermaßen beſtimmt: Zanardelli Präſidlum PR 
Inneres, Saracco Auswärtige, Sonnino Schatz, Vacchellt Aiden 
zen, Primerano Krieg, Coccoortu Ackerbau. Sarocco If aue 
abends aus Acqui eingetroffen, um mit Zanardelli zu konſe 
riren. 


* 

Nom, 30. November. Der „Credito mobiliare“ ſuchte heult 
Vormittag ein Moratorium nach. nnd 
Paris, 30. November. Spuller übernahm geſtern A 

die Aufgabe, ein Kabinet zu bilden. Er verſicherte ſich det 40 
ſtimmung Raynals und Burdeaus, die Portefeuilles des June 
bezw. der Finanzen zu übernehmen. Spuller wird heute weite * 
Schritte zur Vervollſtändigung der Miniſterliſte thun. die 
| Paris, 30. November. Die extremen Blätter greifen telt 
Kombination Spuller wegen der angeblichen Ruſſenfeindlic 1 
des letzteren auf das ſchärfſte an; der „Intranſigeant“ 5 
| ein Kabinet Spuller eine Inſulte für Rußland. Auch der oh 
kale „Voltaire“ hebt hervor, Spuller ſei bisher ein Gegnet be 
franzöfiſch⸗ruſſiſchen Alliance geweſen. Einige Blätter, Wen, 
ein Kabinet Spuller ſonſt günſtig beurtheilen, ſagen demſelben 
keine Dauer voraus. det 
Marſeille, 30. November. Bei einer Hausſuchung in 7 
Wohnung eines verdächtigen Indioldiums wurde ein 20 11 
langer unterirdiſcher Gang entdeckt, worin die Polizei pl 
Mineralien zur Bereitung von Dynamit, Tuben und Blechbüch 5 
vorfand. Drei Perſonen wurden verhaftet. 5 1 
Madrid, 30. November. Der Miniſter des Auswiilſſ, 
Moret, hat beſchloſſen, eine beſondere Geſandtſchaft nach Mel a 
behufs Unterhandlungen zu entſenden. PN 
Petersburg, 30. November. Das Snangminiertun 
dem Verein der Petroleum⸗Induſtriellen, welcher den Zwee N, l 
vie Ausfuhr von Petroleum nach dem Auslande zu vergrößen, 
weſentliche Vergünſtigungen zugeſtanden. i 
Buenos⸗Ayres, 30. November. Der Senat hat in geheime 0 
Sitzung die Einfühtung der Alkoholſteuer beſchloſſen. 5 
Provinztalnachrichten. 1 

Aus der Culmer Stadtniederung, 29. November. (Befigmehlin, 


Herr Gaſftwirth Mamlock in Podwitz hat feine Krug⸗ und Landiwi 
ſchaft an Herrn Reſtaurateur Bräckert in Culm für 24 000 Mark ! = 


kauft. ＋ 
(Rittergut on), 


Aus dem Kreiſe Strasburg, 29. November. 
Das 2600 Morgen große Rittergut Wonſin, von dem bereits im in” 
gangenen Jahre das Vorwerk Zgnilloblott und Theile von Krusch 77 
Rentengüter zerlegt und völlig beſiedelt worden find, wird im näch 00 


Frühjahr edenfalls in Rentengüter aufgetheilt werden. Es ſind Ih 1 
Hofwirthſchaften von 15—50 Morgen vorgefehen. Bei der Ueber 


wird lebendes ſowie todtes Inventar überlaffen, auch wird Winter nen . 
Sommergetreide, ſowie Gemüſe nach Maßgabe der Größe der erworben, 
Parzellen mit übergeben. Dieſes Rittergut hat eine geſchichtliche „ 
gangenheit. Seiner Zeit eine alte Preußenburg an der Lutrine, win, 7 
Wonſin, damals Wanſen genannt, nach einer der älteften Urkunde e, * 
Culmer Landes am 15. Auguſt 1222 von Konrad von Maſovien er dW 
zerſtört und dem Abt Chriſtian von Oliva geſchenkt, der die Burg eilt 
Hochmeiſter Hermann von Balk ſchenkte. Wie ſchon früher mitgehehe⸗ 

ſoll mit dem Bau der evangeliihen Kirche in Griewenhoff baldial 8 
gonnen werden. Nach der Zerlegung des Rittergutes Wonſin war de 
angebracht, die Kirche in dem Mittelpunkte, der jetzigen Landge mei 

Bobrau, zu erbauen. got ⸗ 

):( Krojanke, 30. November. (Frauenverein). In der geſtrigen, ate“ 
ſtandsſitzung des hieſigen Frauenvereins wurde der Beitritt zum ® rau 

laͤndiſchen Frauenverein beſchloſſen. In den Vorſtand wurden, Bean h 

Bürgermeiſter Hafemann, Frau Färbereibeſitzer Seelert und die He } 

Pfarrer Bohn und Bürgermeifter Hafemann gewählt. den 

Freyſtadt, 29. November. (Stadtberordnetenwahlen). Nachdem Sladt⸗ x 
legten Tagen eine faft fieberhafte Agitation zur Vorbereitung der 6 ! 
verordnetenwahlen entfaltet worden war, fanden dieſe heute ſtatt. bis 
wurden neugewählt in der erſten Abtheilung Rektor a. D. Müller ae 

Ende 1895 an Stelle des infolge feiner Wahl zum Rathmann Velen 

ſchiedenen Beſitzers Wendt, in der zweiten Abtheilung Poſthalter eren 
und in der dritten Abtheilung Zimmermann Thielmann, die beiden lender; 
auf die Dauer von 6 Jahren. Für die gleiche Dauer wurden wis in 
gewählt in der erſten Abtheilung Kaufmann Abraham Hoffmann un 
der dritten Abtheilung Apotheker Koßmann. des 

Pelplin, 29. November. (Verſchiedenes). Ueber den Naclaß aue 
kürzlich verſtorbenen Pfarrers Morawski in Klonowken iſt der Norge l 
verhängt. — Der Vergrößerungsbau des hieſigen Bahnbofsgebäud un. y 
ſoweit gefördert, daß mit den Innenarbeiten begonnen werden der 

— Auch das in der diesjährigen Generalverſammlung der Aktionün ang 

biefigen Zuckerfabrik bewilligte Direktionsgebäude geht feiner Vollendi !“ 

entgegen. nion) 

Dirſchau, 29. November. (Die biefige Stromüberwachungsſta 7 
zur Verhütung der Choleraeinſchleppung iſt jetzt geſchloſſen worden. „ 

Dirſchau, 30. November. (Als Inſpektor) für das hierort k. 35 
erbaute Schlachthaus iſt nach der „Dirſch. Ztg.“ zum 1. Januar? 

der Thierarzt Ernſt May aus Brieg berufen worden. iſnn 95 

Soldau, 29. November. (Das Offizierkorys) unſerer Garn ß 

folgte am Sonnabend einer Einladung des ruſſiſchen Dragonerrealtiie . 

Nr. 18 in Mlawa zum Mittageſſen. Die Offiziere ſind, äußerſt den, 

digt von der kameradſchaftlichen Aufnahme, die ſie in Rußland fande 

zurückgekehrt. cb an 

Koͤnigsberg, 30. November. (Verjüngung im Alter). Daß Ni poll 
dem Körper eines 81jährigen Greiſes noch ein Verjungungs⸗ Beha 
zieht, dürfte wohl zu den größten Seltenheiten gehören. Bei e ein 

Partikulier T. in der Artillerieſtraße hierſelbſt ift dieſes Wunderbar ub 

getreten. Derſelbe hat unlängſt einen neuen Backenzahn erhalten een ; 

beginnt ſich das bisher ſchneeweiße Haupthaar an verſchiedenen s 

wieder vollſtändig dunkel zu färben. kleinen 

Tilſit, 29. November, (Bigamie). Um in den Beflg eines ohner 

Vermögens zu gelangen, hat ſich vor kurzem ein bieliger Ewe im 

zweimal verheirathet. Seine hier wohnhafte junge Frau ließ e mit 

Stich, fuhr nach Rußland und heirathete dort eine bejahrte „Wu unge 1 

3 Kindern, die ein paar hundert Rubel beſaß. In Memel ließ Wotbnun * 

Mann ſeine Gattin zurück, um angeblich in Tilſit eine feſte fe kam 

zu miethen. Der Wittwe aber wurde dort die Zeit zu lang, ie uf 

ihm nach und fand ihn in ſeiner Wohnung bei der erſten Frau. * 

eine Anzeige der Wittwe iſt der Mann heute verhaftet. Motten 1 

Bromberg, 29. November. (25 jähriges Amts jubiläum). äprige? 
feiert dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge Pfarrer Brauner fein 2 Der 

Jubiläum als Seelſorger der hieſigen altlutheriſchen Gemeinde,. G 

noch ſehr rüſtige Jubilar erfreut ſich bei allen Mitgliedern ſein 2 

meinde großer Beliebtheit; 
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g Wepa, 29. November. (Stadtverordnetenwahl). Einer ſo 
ung beiligung an den Stadtverordnetenwahlen wie diesmal können 
der In der dritten Abtheilung ſtimmten in 


gen er faum erinnern, 1 
me igen Ergänzungswahl von ca. 900 Wählern 433, und die 
Machen brheit erhielten die Kandidaten der vereinigten deutſchen und 
und Nd Parteien: die Herren Sekretär Schulte, Kreistaxator Sydow 
wn, elhändler Kozlowiez. Die Kandidaten des Wahlkomitees „der 
nalen Deutſchen“ find demnach jenen erlegen. Auch in der heutigen 
auge hatte in derſelben Abtheilung der Kandidat der vereinigten 
in Deu und polniſchen Parteien“ einen Sieg über den „der vereinig⸗ 
dei chen“ errungen. Gewählt wurde der Herr Fabrikbeſitzer Radike. 
Keil, Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen der zweiten und erſten Ab⸗ 
ale die morgen ſtattfinden, dürften vorausſichtlich die vereinigten 
In und polniſchen Parteien ſich keines Sieges erfreuen. 
Boy ot law, 29. November. (Ueber den Nachlaß) des am 23. d. M. 
nd enen Rittergutsbeſitzers Kautz⸗Kobelnica gehen dem „Kuj. B.“ 
enden ütheilungen zu: An dem dem Ableben des Erblaſſers fol: 
lehun Tage früh 5 Uhr wurde von einem Gerichtspollzieher unter Zu⸗ 
* Hausgenoſſen, ſowie zweier Zeugen, die gerichtliche Siege⸗ 
m nd Feſtſtellung des vorhandenen Vermögens vorgenommen. In 
fan lernen Geldſchrank befanden fib an baarem Gelde 540 Mk., 
diele „Neue Weſtpreußiſche Landſchaft“ im Werthe von 73 000 
220 verbundener Beutel mit 341 Stück Eintauſendmarkſcheinen, für 
bene > Thaler Hypothekenbriefe, eine Anzahl ungeſtempelter Schuld⸗ 
rde über zuſammen 26 000 Mk. und verjährte Wechſel. Ferner 
ben ri vollſtändiges Gläubigerverzeichniß mit Angabe der zu zahlen: 
ſtiede nſen vorgefunden. Außer dem genannten Vermögen und ver⸗ 
lter an Mobilien hinterließ der Verſtorbene zwei ſchuldenfreie Ritter⸗ 
indie einen, mit überjährigem Getreide gefüllten Speicher, ferner 
de Gi Felle. Ein Teſtament hat der Verſtorbene nicht hinterlaſſen. 
ben find zur Zeit noch unbekannt. 
Sinn eſen, 28. November. (Betrübender Fall). Am vergangenen 
abend gedachte der 26 Jahre alte Wirthsſohn Zotka aus Czerne⸗ 
e Min feiner hübſchen Braut das Ehebündniß zu ſchließen. Bereits 
Ugenp raut und Bräutigam ihren Hochzeitsſtaat angelegt, und in dem 
Knopf lick, als erſtere ihrem Verlobten noch einen Myrthenkranz in das 
af — ſteckte, ſtürzte derſelbe plötzlich zu Boden und ſchloß die Augen 
ende 2 Ein Schlaganfall hatte dem Leben des Bräutigams ein 
eitet. 
Yan ofen, 30. November. (Polniſcher Sprachunterricht). Die Miniſterial⸗ 
Matic durch welche die Wiederaufnahme des polniſchen Sprach⸗ 
Altufe 
begeben N 
u Gneidemüht, 29. November. (Sammlung). Der deutſche Miniſter⸗ 
wel 1 des Königreichs Siam ſandte dem hieſigen Hilfskomitee 532 Mk., 
er durch Sammlungen in Bangkok aufgebracht. 


co. 


in den Lehrplan der Volksſchulen der Provinz Poſen von der 
% von Oſtern ab verfügt wird, wird binnen kurzem bekannt 
rden 


mart geſtern abgehaltenen Treibjagd wurde der Rittmeiſter g. D. 

rcd Uublaff⸗Mickrow angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Der ganze 

har ſcuß, der einem die Schützenkette paſſirenden Haſen gelten ſollte, 
Deren v. M., und zwar in die Seite und ins Geſicht. 


d 29. November. (Jagdunfall). Bei der auf der Grapitzer 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Dezember 1893. 

Alen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
h ubahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt der Zeichner 
Über in Bromberg zum Zeichner erſter Klaſſe, Bahnmeiſterdiätar Splett⸗ 
Sllard Korſchen zum Bahnmeiſter. Verſetzt iſt der Regierungsbaumeiſter 
d 0 in Strieſau nach Culmſee, Stationsaſſiſtent Dickow in Dt. Eylau 
in Seraudenz. Die Prüfung beftanden die Stationsaſpiranten Hammer 
bahn bönſee und Schukay in Culmſee zum Stationsaſſiſtenten; die 
Sohn nerafpiranten Biermann und Hamelmann in Allenftein zum 

er. 


i 
Mandl, (Reichsgerichts⸗Entſcheidung). Wird im Termin zur 
die nlichen Verhandlung vom klägeriſchen Anwalt ohne ein Eintreten in 
Hera handlung der Sache die Klage zurückgenommen und beantragt 
Nee der Anwalt des Beklagten, über die Koſten zu erkennen, ſo ſteht 

Se nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 
laſen tember 1893, auch wenn er einen Schriftſatz nicht hatte zuſtellen 

„die volle Prozeßgebühr zu. 


— 


Mm Rentmeifterftellen). Ein Erlaß des Finanzminiſters ordnet 
daß 
ö berbern 


vom Jahre 1894 ab bis auf weiteres keine Prüfung von Be⸗ 
Verrat um königliche Rentmeiſterſtellen im Bereiche der direkten Steuer; 
ung ftattfinden fol. 
Ver (Provinzial⸗Sängerfeſt). Den Sängervereinen Oft: und 
dom a ubens, welche Mitglieder des deutſchen Sängerbundes find, ift 
eſtausſchuſſe des 18. Provinzial⸗Sängerbundes zu Danzig die Ein⸗ 
zum nächſtjährigen, wie bereits berichtet, in den Tagen vom 
7. Juli ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſte zugegangen. Die 
A eilnahme geknüpften Bedingungen find die gleichen wie bei 
en Ffeſten. Der Feſtbeitrag ſtellt ſich pro Perſon auf 4,50 Mk. 
Adem delvortragen in den Konzerten können nur Vereine zugelaſſen 
date die in einer Stärke von mindeſtens 30 Sängern erſcheinen. 
Nafj,n Würtiere werden zum Preiſe von 2 bis 3 Mk. für die Nacht, 
Grein, Auartiere von 1 bis 1½ Mk. zur Verfügung geftellt werden. 
Wihr ärtiere können vorausſichtlich nur in ganz beſchränkter Zahl ges 
ſloerden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man auch Abmachungen 


Mit 
Ir ubahndehörden bezüglich Extrazüge ꝛc. treffen wird. Die Feſt⸗ 


0 
ie 
ber (Gandwerkerverein). Vor einer nur kleinen Anzahl von 
ale 50 gab Herr Rechtsanwalt Dr. Stein geſtern Abend im Vereins⸗ 
Vibe on Nicolai einen kurzen Abriß der Lebensgeſchichte Friedrich 
dnoſſen Harkorts, des „alten Harkort“, wie er ſchon von ſeinen Zeit⸗ 
ber 1 bei dem hohen Alter, das er erreichte, genannt wurde. Als 
ana uͤßling einer ſchon feit 300 Jahren im Lande der rothen Erde 
IN r es ehrbaren Bürgerfamilie am 22. Februar 1793 zu Hartkorten 
Naben erhielt Fritz Harkort nebſt feinen 6 Geſchwiſtern, ſämmtlich 
Mict du eine ſorgfältige Erziehung nach dem Grundſatz des Vaters: 
wuchs Irn orte, ſondern durch Beiſpiele wirkt man erzieheriſch. So 
lde liche ® Harkort auf ſeinem angeſtammten Erbe zu einem durch 
bun di e und geiſtige Vorzüge ausgezeichneten Jüngling heran, dem der 
uch die Kataſtrophe von Jena und Auerftädt herbeigeführte Zuſammen⸗ 
t taates naheging. Als nach dem eiſernen Druck der Fremd⸗ 
» der bis zum Jahre 1812 auf dem Weſten laſtete, das Vater⸗ 
wieder erhob, da hatte auch ſchon Fritz Harkort ſich in den 
elben geſtellt. Seine Kraft gehöre dem Vaterlande, erklärte 
hier Ahre den Befreſungskämpfen verwundet — von vier Kugeln wurde 
weder Ro des Feldzuges getroffen — eilte er fofort nach feiner Genefung 
w Sold eere, wie es die Ehre und guter Ruf erfordere. Gegen 
braug atendienſt im Frieden dagegen fühlte er eine lebhafte Abneigung, 
10 dag bin kein Hehl machte, was ihn mehrere Duelle eintrug. Als er 
Moſſentenserliche Leben zurücktrat, ausgezeichnet für die bewieſene Ent⸗ 
duftet und Tapferkeit durch das eiſerne Kreuz, wendete er ſich bald 
im * nternehmungen zu und gründete in Hagen in feiner 
deerkftatt ovinz 1818 mit einem gewiſſen Kamp eine ſogenannte mechaniſche 
dn m 5 man heute als Fabrik bezeichnen würde, zur Erbauung 
ſamnplmaf, maſchinen. Im nächſten Jahre war der Bau der erſten 
lubende chine vollendet. Leider war dies Unternehmen, wie auch das 
wad — nic die Errichtung eines Puddelwerks, das erſte in Deutſch⸗ 
N gr nicht von pekuniären Erfolgen für Harkort begleitet. Trotzdem 
ie Schaffung einer Industrie in Deutſchland unabläffig und 
thätig, wobei er auf England, das er wiederholt beſuchte, 
r den Bau von Eiſenbahnen im eigenen Lande trat er 
die ihm eigen war, ein. 


Ing 


e werden den Vereinen im Laufe des Januar überfandt werden 


er — 
m | | 
Nee nur auf kleinere geſchäftliche Unternehmungen beſchränkt. 
lie delten, die er veröffentlichte, ein für die Schaffung einer 


er 


0 ee. Nur auf dem Wege der Ordnung und Rechtes jedoch 
als eine 


für 


liche derſelben nach und zeigte, wie aller Wohlſtand nur aus der Arbeit 
entſtröme. 1848 zum Abgeordneten gewählt, nahm er ſeinen Platz auf 
der Rechten und trat für die Monarchie ein. Nach Eintritt der Reak⸗ 
tion bekämpfte er letztere ſcharf. Er war es, der neben der unabläſſigen 
Forderung eines Unterrichtsgeſetzes, die Schaffung einer preußiſchen 
Flotte und die Gründung von Kolonien als Abfluß für die Auswan⸗ 
derung und zur Hebung des Handelsverkehrs verlangte. Wie hoch 
ſein Scharfblick entwickelt war, geht daraus hervor, daß der Jagdebuſen, 
gegen deſſen Erwerbung er unabläſſig gekämpft hatte, 25 Jahre ſpäter 
als Kriegshafen aufgegeben werden mußte. Harkorts Verdienſte um eine 
beſſere Geldeirkulation ſind ferner hoch anzuſchlagen; immer von neuem 
regte er die Gründung von Bankinſtituten an. Er hatte noch die Genug⸗ 
thuung, daß er das meiſte, wofür er gewirkt, unerſchrocken ſowohl nach 
oben wie nach unten, erreicht ſah. Im März 1880 ſchied dieſer Mann 
des Volkes aus dem Leben, dem die Nachwelt ein dauerndes Andenken 
ſchuldet. — Die Anweſenden zollten dieſer Mahnung wie dem Vortrage 
überhaupt lebhaften Beifall und der Schriftführer des Vereins, Herr 
Landgerichtsſekretär Hintz, der infolge Erkrankung des Vorſitzenden, 
Herrn Stadtbauraths Schmidt, den Vorſitz führte, ſprach den Dank des 
Bereins dem Vortragenden noch beſonders aus. — Nach einer Erklä⸗ 
rung über die in Süddeutſchland in manchen Ortſchaften noch herr⸗ 
ſchende Unſitte des Haberfeldtreibens durch den Herrn Schriftführer, 
wurde der ſchwache Beſuch der Vortragsabende zum Gegenſtand einer 
längeren Erörterung gemacht, ohne daß Mittel zur Abhilfe ausfindig 
gemacht werden konnten. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). An Unterſtützungen 
ſind in der Zeit vom 17. Oktober bis 28. November gegeben: baar 
148,60 Mk. in 65 Gaben, 110 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
77,65 Mk., 67 Anweiſungen für die Volksküche im Werthe von 10,05 
Mk., 24 Geneſende erhielten abwechſelnd in 79 Häuſern Mittagstiſch, 
10 Fl. Wein an 18, 3 Fl. Saft an 6, 11 Säcke Kohlenabfall und 3 
Centner Kohlen an 15, Kleidungsſtücke an 30 Empfänger; für Repara- 
turen an Kleidungsſtücken wurden 14,05 Mk. aufgewandt. Die Vereins⸗ 
pflegerin machte 684 Pflegebeſuche. An Geſchenken ſind bei derſelben 
(Schweſter Emma Gruhnwald, Strobandſtraße Nr. 4) eingegangen: baar 
55 Mk. von 7, Kleidungsſtücke von 15, 10 Fl. Wein von 4, 3 Fl. Saft 
a 2 Gebern, 11 Säcke Kohlenabfall von 1, 1 Packet Wolle von 1 

eberin. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) hat die anfäng⸗ 
lich auf den 2. Dezember in Ausſicht genommene Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes bis zum Februar verſchieben müſſen, da ihm an dem Tage der 
hierfür beſtimmte Schützenhausſaal nicht zur Verfügung geſtellt werden 
konnte. Das Vergnügen, das der Verein am Mittwoch Abend im 
Schützenhauſe arrangirte, hat einen ſchönen Verlauf genommen und die 
Theilnehmer ſomit fuͤr den Aufſchub des Stiftungsſeſtes in beſter Weiſe 
entſchädigt. 

— m Volksgarten) iſt von dem Wirth, Herrn Schulz, ein 
großes rcheſtrion aufgeſtellt worden, das die Thätigkeit von 30 
Muſikanten erſetzen ſoll. Morgen Abend wird das Muſikwerk zum erſten 
Male in Funktion geſetzt. 

— (Ausgeſetzte Belohnung). Die Reichsſchuldenverwaltung 
hat eine Belohnung von 3000 Mk. für Ermittelung des Fälſchers von 
Fünfzig⸗Markſcheinen ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). 4 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 312 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 


(Nachrichten über das Eiſenbahnunglück 
von Litimo) laſſen daſſelbe immer graufiger erſcheinen und 
find theilweiſe ganz finnlos. Die entſetzten Augenzeugen können 
nur verwirrt über die Szene berichten: Von 57 Inſaſſen der 
Waggons 3. Klaſſe wurden nur 4 gerettet. Die übrigen kamen 
in den Flammen vor Augen aller um, ohne daß die Möglichkeit 
geweſen, ihnen Hilfe zu leiſten. Der auf dem Durchgangswagen 
nach Keuteba gerettete Fremde iſt nicht ein Berliner Graf, wie 
angegeben war, ſondern ein Ruſſe Namens Albert Wolinski. 
Er befindet ſich im Hoſpital zu Trevillo. Die Fremde, die ihr 
Kind verloren, heißt Eliſabeth Schaubitz. Die brennenden Wagen 
wurden vollſtändig zerſtört. Erſt gegen Morgen 4 Uhr wurde 
der Brand gelöſcht. Viele, noch lebende Unglückliche befinden 
fih unter den Trümmern. Von anderer Seite wird aus Venedig 
auf dem Drahtwege gemeldet: 4 Waggons der Schnellzüge find 
vollſtändig ineinandergeſchachtelt worden. Viele der Leichen be— 
finden ſich unter den Trümmern. Die Zahl der Todten beträgt 40. 
Der Gatte der verunglückten Sängerin Traudin verlangt eine 
Million Lires Schadenerſatz. 

(Diebesehre.) Von einem bekannten „kriminellen Rechts— 
anwalt,“ in London, der bei der Lord Mayors-Prozeſſion ins 
Gedränge gerathen war, wird berichtet, daß er ſich plötzlich von 
einer Anzahl wild ausſehender Geſellen umgeben fand, die ſich 
auch ſofort daran machten, ihm ſeiner Uhr und anderer Habe 
zu berauben. Plötzlich klopfte ihn einer derſelben auf die Schul⸗ 
ter, indem er ausrief: „All right! Das iſt einer von uns“, 
und ſofort ſtanden alle von ihnen von ihrem räuberiſchen Vor⸗ 
haben ab. Der Anwalt blickte ſich erſtaunt nach ſeinem Retter 
um, in dem er nun einen Burſchen erkannte, den er ſchon meh— 
rere Male vor Gericht vertheidigt hatte, wo derſelbe verſchiedener 
Raubanfälle angeklagt war. Es war ihm nun auch, als ob er 
andere der Burſchen erkannte, die ſich ſeiner Hilfe vor Gericht 
auch ſchon bedient hatten, jetzt aber, ihn dankbar anlächelnd, die 
ſchmutzigen Kappen ehrerbietigſt lüfteten, dann aber ſchnell im 
Gedränge verſchwanden. 

(Von abſonderlichen kannibaliſchen Ge⸗ 
wohnheiten der Tſchimſian⸗-Indianer) giebt der 
„Globus“ nach einem Bericht der Church Miſſionary Society 
Kunde. Dieſe Geſellſchaft hat am Naßriver in Britiſch Kolum⸗ 
bien eine Station Aiyanſh gegründet, wo Miſſionar J. B. Me 
Cullagh mit der Bekehrung beſchäftigt iſt. Dieſer erzählt, daß 
im Winter die Ulala oder Menſchenfreſſer-Tänze eine Hauptanzie⸗ 
hung ausübten, bei denen Menſchenfleiſch zu 1, 2 oder 3 Pfund 
Sterling der Biſſen zu haben war. „Viele betrachten es als ein 
gewinn bringendes Geſchäft, ihr Fleiſch, gewöhnlich die Arme, den 
Tänzern anzubieten. Ein 1 Pfund Sterling⸗Beißer macht nur 
eine tiefe Quetſchung mit den Zähnen, ein 2 Pfund Sterling⸗ 
Beißer darf das Fleiſch verletzen und etwas Blut trinken, einer, 
der 3 Pfund Sterling zahlt, hat das Recht, ein Stück abzureißen 
und zu verzehren. Ein alter Gewin⸗gian erreichte den Gipfel 
ſeiner Wünſche, als er für 3 Pfund Sterling zehn Biſſe machen 
durfte.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Hannover, 30. November. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin find heute Nachmittag 4 Uhr hier eingetroffen und 
begaben ſich im offenen Vierſpänner nach dem Schloſſe. Auf 
dem ganzen Wege bis zum Schloſſe bildete eine dicht gedrängte 
Menſchenmenge Spalier, welche das Kaiſerpaar mit lebhaften 
Zurufen begrüßte. 

Paris, 30. November. Spuller hat ſich 2 Uhr nachmittags 
ins Elyise begeben, um über feine Schritte zu berichten. Die 
Unterredungen Spullers mit Raynal und Burdeau betrafen die 
Stellungnahme des neuen Kabinets zur Politik. Nachmittags 


4 Uhr begab ſich Spuller zu Caſimir Perier und erklärte dem⸗ 
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ſelben, daß er bei der Bildung des Kabinets auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoße, weshalb er ihn bitte, mit dem Präſidenten Carnot 


zu konferiren. 
Warſcha u, 1. Dezember. Der Waſſerſtand der Weichſel 


beträgt heute hier 1,75 Meter. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Dez. [30. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 214—15214—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 212-80 213— 
Preußiſche 3 % Konſolnss 85-40 85—40 
Preußiſche 3¼ % Konfold . 99-90 99—90 
Preußiſche 4 / Konſollns s 10670 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % i . 65 65—10 
ie Liquidationspfandbriefe . . » f 64—10] 63— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 4 96 — 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 170 —25 | 170-509 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —05 | 163—40 
Weizen gelber: Dezember. 143 —75 143 —50 
SR FE RE 151— 1150-50 
loko in Newyork Feiertag, 68 ¼ 
Roggen: loko 128— 1127— 
ezember 8 « 1127—25 | 126—75 
April 4 .. 130—25 | 129—75 
Mai 94 b : 131— 1130-50 
Rüböl: Dez.⸗Jan. = . 1 46-90 | 46—90 
April⸗Mai 94 . 47—60| 47—50 
Spiritus: 
50er lofo . 51—10 51—10 
egg, BT SON BIER 
Dezember. „ „ 1 0 80 
Ari : en: 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 30. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, gut behauptet. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd., 
Regulirungspreis 30,25 Mk. 
Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 1. Dezember. 


niedr. |höchfter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
421 2122 
Weizen 100 Kilo] 12/50 | 13 50 ee 1 Kilo] — 90] 1120 
Roggen „ 11/50 12 0 Eßbutter. „ 2001 2120 
Gerſte „ 1400 14 50 Eier chock! 32301 — |-- 
Fele n 1450 15 50 Krebſe > — u 
troh(Richt⸗) „ 6001 — — Aale 1 Kilo —— I — |— 
ER 7.60 —||Brefjen 7 — — — 
bſen 75 14/00 | 18 00 Schleie 5 — 1 — |— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1160| 1/70 Hechte 8 — 801 1100 
Weizenmehl. „ 6066013 80 Karauſchen 5 — 4 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche * — 601 — 80 
Brot. . 2½ Kl. —— | — 50 95 175 — 1 — — 
Rindfleiſch fe „ 1140 | — — 
v. d. Keule . |1 Kilo] 1100] — —[Barbinen . | „ — 80] — — 
Bauchfleiſch „ — 901 ——[Weißfiſche „ — 251 — — 
Kalbfleiſch. „ 100] 1200 Milch. . . I Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. . 7 1/00 | — — Petroleum > — — 22 
Geräuch. Speck! „ 1501 —— Spiritus. „ — 1 1140 
Schmalz „ 1505 —|—|| „ dbdenat.) „ — 1 — 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
allen Landprodukten nur mittelmäßig beſchickt. 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
25 —50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pre 4 Stauden, Roſenkohl 20 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 30 pro Pack, Porrey 40—60 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meer⸗ 
rettig 20—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Wahnüffe 30 
Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 1,30 bis 
Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar, Puten 3,00 —3,50 Mk. pro 
Stück, Gänſe lebend 4,50 —5,00 Mk., geſchlachtet 4,00 —5,00 Mk. pro 
Stück, Enten lebend 3,00—4,00 Mk., geſchlachtet 2,30 —2,80 Mk. pro 
Paar, Hafen 2,50 —3,50 Mk. pro Stück. 
y — 

Beller'ſche Spielmerke. 
Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird die Muſik in die ganze 
Welt getragen, auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, 
die Unglüͤcklichen tröfte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien 
herzbewegende Grüße aus der Heimat ſende. In Hotels, Neſtaura⸗ 
tionen u. ſ. w. erſetzen ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zug⸗ 
mittel; für Obige empfehlen ſich noch beſonders die automatiſchen Werke, 
die beim Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Ausgabe in 
kurzer Zeit gedeckt wird. 
Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und 
enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern», Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Thatſache iſt ferner, daß der 
Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, 
Lieferant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende von An⸗ 
erkennungsſchreiben zugehen. 
Die Heller'ſchen Spielwerke find daher als paſſendſtes Geſchenk zu 
Weihnachten, Geburts- oder Namenstagen, außerdem für Seelſorger, 
Lehrer und Kranke zu empfehlen. 
Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen, da 
die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs befte beſorgt, ältere an Zahlungsſtatt angenommen. 
Auf Wunſch werden Theilzahlungen bewilligt und flluſtrirte Preisliſten 
franko zugeſandt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. Advent) den 3. Dezember 1893. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: ger Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zum Bau einer Kirche im Pangritz⸗Kolonie. 

Neuftädtifche evangel. Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hanel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Kirchbau in Pangritz⸗Kolonie. \ 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uor: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Ev. Schule in Podgorz: 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Um 11¼ Uhr: Wahl des Geiſtlichen durch die Gemeinde » Körpers 


ſchaften. 
Evang. Schule in Koſtbar: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 4. Dezember, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Heute Nachmittag 4 Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſer geliebtes 


Mariechen. 


Thorn den 30. November 1893. 
Liebert und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonn: 
tag den 3. Dezember cr. nad» 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 229 
eingetragen, daß der Kaufmann Ab- 
raham Moses Fromberg in 
Thorn für feine Che mit Nathalie 
Grand durch Vertrag d. d. Berlin 
den 19. O'tober 1893 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen hat. 

Thorn den 25. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 


Neuwahl zur General⸗Verſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten ges 
nannten Terminen in den Saal von Nicolai, 
Mauerſtraſſe Nr. 62, zu erſcheinen und 
ihr Wahlrecht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen an der Wahl ſich betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 46 
des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe I und II, zuſammen 
262 wahlberechtigte Mitglieder, 5 
nen wozu Termin anſteht 

onntag den 3. Dezember er. vor- 
mittags um 11 Uhr. 

ie Lohnklaſfe Il, 486 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 10 Vertreter, 
wozu Termin anſteht gonntag den 
3. Dezember er. vormittags um 11½ 


hr. 

Die Lohnklaſſe IV, 922 wahlbe⸗ 

rechtigte Mitglieder, 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht gonntag den 
3. Dezember um 12 Uhr. 
Die Lohnklaſſe V, 1035 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder, 21 Vertreter, 
wozu Termin anſteht gonntag den 
3. Dezember um 12½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII, zu- 
ſammen 577 wahlberechtigte Mit- 
glieder, 12 Vertreter, worn Termin 
nnfteht gountag den 3. Dezember 
Mittags um 1 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Raſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Mahl 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, Vorſitzender. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe 


Neuwahl zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Neuwahl der Arbeit⸗ 
gebervertreter für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch den 6. Dezember 1893 
abends 8 Uhr in den Saal von 
Nicolai hierſelbſt Mauerſtraße 62 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl iſt geheim und erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 
46 des Kaſſenſtatuts durch Abgabe von 
Stimmzetteln. 
Es ſind 33 Arbeitgebervertreter zu wählen. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 
die Drogenhandlung H. Claass. 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerſtraße 12. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
2. Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Neue Pianinos 
von 350 Mark an, 
Kreuzſaitig, Eiſenkonſtr., Ausſtattung ſchwarz 
Ebenit⸗ od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 
10jähr. Garantie, Kataloge gratis. 


in'sche Musikalienhdl. u. 
J. Trautwein Pianofortefabrik, 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Han⸗ 
delskammer für Kreis Thorn an Stelle der 
ausſcheidenden Herren 

Nathan Leiser 
Julius Lissack 
H. Schwartz sen. 
H. Schwartz jun. 
habe ich einen Wahltermin auf 
Montag den 4. Dezember d. J. 
nachmittags 5 Uhr 5 
im Nicolal'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termin ergebenſt ein. 

Thorn den 10. November 1893. 

Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Sonnabend den 2. Dezbr. cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Asch hierſelbſt: 

eine neue Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 30. November 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


> Oeſſeutliche 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag den 5. Dezember cr. 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in der Pfandkammer aus einer 

Streitſache: 
50 Flaſchen Moſelwein, 50 
Fl. Rothwein, 10 Fl. Jamaica⸗ 
Rum, 1 Kübel Margarine, 
ca. /, Ctr. Roſinen und 
Corinthen, 7¼ Pfd. Mandeln, 
200 Pfd. graue Düten, 9 
Pfd. Hafergrütze und 8 Pfd. 
Bruch⸗ und Krümelchoeolade, 
10 Fl. Weinpunſch⸗Eſſenz, 8 
Ballen Wallnüſſe, 1 Sopha 
und 2 Seſſel, 1 Blumenſtänder 
mit Strauß, 1 Stock mit Hirſch⸗ 
griff, 2 Bilder, 1 Eisſpind, 
1 fait neue Briiſchke auf 
Federn mit Korbgeſtell u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 
Pferde- 
decken, 


* L 5 2 

mit ſchöner blau 
und roth geſtreifter Bordüre, 

grau 145 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer Mk. 4, 
gran 150 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145 K 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150x200 em gr., 3½ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 

Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Gut kochende Erbſen, 
geſchälte Viktoria-Erbſen, 
Atrachaner Erbſen, 
gute Tafel Liuſen 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Jr / // / / ( ß ( 


Standesamt Podgorz. 
Vom 11. bis 28. November 1893 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Arbeiter Joachim Bogatzki, Tochter. 
2. Arbeiter Andreas Oſorowski⸗Ottlotſchin, 
Sohn. 3. Beſitzer Emil Weinberg-Rudak, 
Sohn. 4. Arbeiter Franz Glowatzki, Tochter. 
5. Arbeiter Emil Panter, Tochter. 6. Ar⸗ 
beiter Valentin Lewandowski, Sohn. 7. 
Arbeiter Friedrich Mehl, Tochter. 8. Ziegel⸗ 
meiſter Hermann Krüger⸗Rudak, Tochter. 
9. Arbeiter Julius David⸗Rudak, Tochter. 
10. Schuhmacher Johann Zdunski, Tochter. 
11. Arbeiter Hermann Beer, Sohn. 12. Ar⸗ 
beiter Hermann Dahlig, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Ella Bage, 5 M. 14 T. alt. 2. Schiffer 
Michael Wyzykowski⸗Ottlotſchin, 73 J. alt. 
3. Michael Lewandowski-⸗Rudak, 1 J. 4 M. 
3 T. alt. 4. Arbeiter Franz Winiecki⸗Sta⸗ 
nislawowo⸗Poczalkowo, 80 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Karl Ludwig Hoffmann⸗Pod⸗ 
orz und Emma Mathilde Hammermeiſter⸗ 
ber⸗Neſſau. 2. Briefträger Ludwig Fer⸗ 
dinand Sonnenberg »Podgorz; und Emilie 
Amalie Liedtke⸗Zlotterie. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bahnarbeiter Guſtav Johann Renner 
und Pauline Emilie Albertine Scheider, 
beide zu Stewken. 2. Arbeiter Martin 
Michael Dobbelſtein und Marianna Graczyk, 
beide zu Dorf Ottlotſchin. 3. Arbeiter Jo⸗ 
hann Schikora und Emilie Karoline Braun, 
beide zu Rudak. 4. Ziegler Wilhelm Fried⸗ 
rich Wendt⸗Rudak und Louiſe Alwine frie⸗ 
derike Barneffske⸗Berlin. 5. Gaſtwirthsſohn 
Franz Xaver Makowski⸗Strasburg und 
Helena Julianna Greiſer⸗Piaske. 6. Ser⸗ 
geant Karl Ludwig Gauerke und Amanda 
0 1 Schiemann, beide zu Rudak. 7. 
Maſchinenputzer une 0 Franz Reumann 
und Pauline Ernſtine Grapentin, 
Podgorz. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee's letzter Ernte 3 2, 3,4 4% 5 u. 6 Mk. p. 1 era, 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 
Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


;luapan- und China-Waaren 


—— werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


1 


Grösse der Mappen 24 x 34 em, 


Br 


u 


1 Elegante, billig 


Verschiedene Ausstattungen. 


9798 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 


f empfiehlt ihr Lager ; 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und 


\ 168 
A Sn + 


8 


oo 


Wachstuchmappe . 


ot — S 


D 


te 


16870 Geldgewinne. 


Haupttreffer 


illige u prakt. Gelegenheits- od. Weihnachtsgeschenke. 
Unentbehrlich für jeden Schreibtisch, jedes Bureau, jeden Haushalt. 


Paul Moser’s Notizkalender 
für 1894 erscheint in folgenden Ausgaben: 


. Als Schreibunterlage. In eleg. Ganzleinwand- 
mappe m. grün. Tuchpapier überzog. M. 2,.— 
. Als Schreibunterlage. 


. Als Schreibunterlage. In 
Ledermappe grün — roth . 
. Schmal-Folio-Ausgabe A. 
p. Tag '/,—!/, Seite. In eleg. Pappband M. 2,— 
. Schmal-Follo-Ausgabe B. (Mit Löschpapier) p. 
Tag ½ —¼ Seite, In eleg. Pappband M. 2,50 
. Schmal-Folio-Ausgabe 6. 
p. Tag '/,—!/, Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 


Paul Moser's Haushaltungsbuch für 1894 


Ausg. I. In ee e F 


Verlag des Berliner Lith, Instituts (Jullus Moser) 
in Berlin W. 35, Potsdamerstrasse 110. 


Ausg. 2. In eleg. schwarz. Wachstuchmappe M. 3. 


— ana agb Anmaemmmneeneneren. 


rliner Rothe 4 
400900 Mark x 


Arrac. 


er 


In elegant. schwarzer 


9 ’ 
elegant. chinesischer 


... . M. 3— 
(Ohne Löschpapier) 


| uassogas 
-yaınp aoıdedyasoT AN 


(Mit Schreibpapier) 


Lotterie. 


.— 9. Dezember d. J. 


50 000 baar. \ 


/ Mk. 3. — Anth. ½ Mk. 1,60. — % Mk. 15. — ¼ Mk. 1. — % Mk. 9. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünſnaße 2, 


(Telegramm ⸗Adreſſe: 


„Dukatenmann.‘) 


! Handarbeltskursus! | 99949444444 


in allen 


Neue 
neue 


Fächern. 
Mandeln, 
Roſinen, 


neue Trauben-Roſinen, 


u 


empfiehlt 


Brat⸗ und Maſtgänſe, 


eue Schaal-Maudeln, 
neue Görzer Maronen, 
neue Teltower Rübchen 


J. G. Adolph. 


lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt 


prof. 


Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 
Boettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man m 
R gsten 


N) 61 
J. Biesenthal, 
Beiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise 2 


r 


. 


Jägers Wollwäsche! 


Hemden, Jacken, Beinkleider 


empfiehlt 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


beide zu Fallung 


Drucl und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Regenschirme, 


Stücke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


(2 Pf.), Remiſe, Burſchenſtube 
iſt Mellienstr. 89 z. vermiethen. 


Breiteſtraße 25, l. Herrenkleider 


uach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 

Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 

Strobandſtraße Nr. 15, 

im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


a HH 
— „Jämmtliche 
. Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
5 ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Mufenm (Keller). 
“Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Rein Zug 
im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren 


Verdichtungsleiſten BE 


anbringt. Zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Euaugeliſche Geſaugbücher, 
katholiſche Gebetbücher 
in ſchönen Einbänden, zu billigen Preiſen, 
in der Buchhandlung von 
E. Golembiewski. 


BEE Frisire Damen 
in und außer dem Haufe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brüdenftr. 40. 


Ein Klavierſpieler 


für die Sonntage geſucht. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Als 


Bonne 


wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs⸗ 
gang unter R. in der Exped. d. Zeitung. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Landwehr Voreil. 
Hauptverſ ammlung 45 


am Sonnabend den 2. Dezbr. a uses. 
im großen Saale des Schützenha 
Nach Schluß des Geſchäftlichen! 


Abend- Unterhaltung. 


Der erſte Vorſitzende: 
Landgerichtsrath Schultz. _ 
Soeben erschien in meinem Kommiß 


verlage: 

Du „Gedenkschrift 2 . 
Se hundertjährigen . 
der Vereinigung Thor! 
mit dem Königreie 


Preussen im Jahre 1793° 
von A. Semrau. * 


Preis 2 Mark. 
Zu haben in der Buchhandlung 
F. F. Schwartz. 
CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. - 
Sonnabend, 2. Dezbr. abends 8 uhr! 


Große Vaorſtellung⸗ 
Zum Schluß. Zum erſten Male: 


Die Modifin | 
Das Studentenspiel. 


giond* 


zur 


oder: 


Sonntag den 3. Dezember cr. 


2 große Vorſtellungen, 


nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uh. 
Die DirektioM: 


Kaiſ e. anorand. 


Neuſtädtiſcher Markt 24 
Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor ProW* 
Dieſe Woche: ri 


Holland und Belgien 
Volks-Garten. 


1. 
Heute Sonnabend den 2, Dezember € 
im kleinen Saale: mo! 
INE U! INE 


Orchestrion-Concerl. 


Erſatz einer Kapelle von 30 Mann, ehr 
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt I 
Paul Schulz ; 
HenteSonnabendaben? 
von 6 Uhr ab: 


x) Friſche Grütz, Blu 


r Friſch⸗ 
Gritz-, Blut. u) 
Leberwürſche 
bei ©. Romann, Schillerſtr. 
Berliner 


Honigkuchen 


erſte Sendung eingetroffen. 


J. G. Adolph. 
Zmei Lehrlinge 


verlangt iſter, 
A. Sleckmann, Korbmachermeiſt 
Schillerſtraße Nr. 2. 


. 

zes Iimmer 15 Kab 
1. Etage, für 1 auch 2 Herr 

a 1. 12. zu verm. Gerſtenſtr. 10. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nu. 


III. Etage, zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer nd g. 


n. Burſchengel. von fofort z. v. Breite 
in m. Zim. m. Penſion billig 3. Bde 


erfragen Mauer⸗ und Breitellt- 
Breiteſtr. Nr. 43, J. Ctag 
0 ſind ibel 
2 Borderzimmer m. auch ohne WON 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu 7 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 10 
Cigarrengeſchäft. ene 
Die von Herrn Oberftabsarzjt Rach 1 f 
Wohnung, beit. a. 5 Zim. u. Zub 
für 800 Mk. von ſofort zu vermietherg 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 

Im Waldhäuschen erte 
find mehrere kleine und große mobi, 
Wohnungen mit auch ohne Penſton & 

Laden nebst Wohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 


U 
W e — 


miethen 1 Treppe Culmerſtra un 


9. 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraß 
Mittlere Wohnung, e 


1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. 3.9" 


